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^llaç^a-Golcl
Der 9lrti!el fiel in feiner VSirtung inbeffen 3iemlid)

flacf), benn CEfdjer hatte bie Argumente Rings, ba beren
Tenben3 if>m aus Dorfens Unterrebung mit biefem betannt
roaren, oorforglid) bereits in feinem 9IrtiteI 3erpflüdt unb
mit ©egengrünben miberlegt. ©r batte audj angegeben, baß
es fid) bei ber geplanten Organifation ber SOliner feines»
roegs um ein 9lusfpielen ber ,,kleinen" gegen bie „©roßen",
fonbern nur um eine Scbußgemeinfdjaft unb um bie Schaf»
fung eines Vigilansïomitees bauble. Dîan fei entfd)Ioffen,
bie .Korruption im Raube mit ben fd)ärfften Dîitteln aus»
jurotten unb ibre Dußnießer unb Urheber, gleidjoiel, ob fie
?,u bett „Rieinen" ober „©roßen" geborten, einem abgetiirjten
Verfahren 3u überantroorten, bas fid) bereits in anbern ©olb»
biftritten beftens betoäbrt babe.

©r ruar eben im Vegriff, fid) mit Sdjmibt nad) bem
Opernbaus 311 begeben, als ibm ber Vote 001t ber Rabel»
office 3mei Telegramme bradjte. Das eine tarn 001t bem
„San grancisco ©xaminer" unb enthielt bie erfreuliche Diit»
teilung, baß ihm burd) Rabel auf bie Vant of Dtontreal
in Darofon eine ffielbfurnme übermiefen fei, bie ihn für bie
nädjften 2Bod)en aller finatt3iellen Sorgen enthob. Diefer
SDtitteilung mar bas ©rfudjcn beigefügt: „galtet ben Draht
beiß. Veridjte erregen Senfation."

„All right", manbte fid) ©fdjer mit einem Rädjeln 3U

Sdjmibt, „ich mill ihnen fabeln, baß ber Draht gliibenb
mirb."

Das anbere Telegramm mar oon gort Vuton unb ber
9lbfenber ihm oöllig unbefannt. ©s enthielt bie Anfrage,
ob er bereit fei, bie Reitung einer Rettung 311 übernehmen,
bie man bort hcraus3ubringen beabfidjtige.

„Reigt, roie leicht man su einer internationalen Ve=

rübmtßeit merben fann", gloffierte Sdftnibt. „Vis gort
Vutou ift 3br Duhm alfo fd)on oorgebrungen."

„3m Reitalter ber Druderfd)mär3e unb Sd)nellpreffen
bebarf bas nur eines 9lnftoßes, bann geht bie Verbreitung
3hres Dubmes auf Rugellagern. 3tber mir brauchen uns
über bie Rittfrage nid)t 311 täufdjeu. Sie ift ber crfte Schritt
ber ©egenfeite. Dtan oerfudjt, ntid) oon hier fort3ulodon.
Die iiblid)e Dîetfjobe, einem unbequemen Otegner gegenüber.
Sßenn fie fid) als oergeblicb ermeift, greift man 3U anbern
Dtitteln."

„9ßas merben Sie tun? tinnehmen?"
„Dteine tlntroort mirb aus einem ein3igen 3Borte be=

flehen, ,Vebaure'."
9lls fie eine Viertelftunbe barauf bas Opernhaus be=

traten, mürben fie oon einem Stimmengemirr empfangen,
roie es Verfammlungen mit einem Rampfdfarafter immer
oorhersugehen pflegt, ©s 3toang ben ein3elnen, bei ber Unter»
haltung feine Stimme 311 erheben, um fid) feinem Dadjbarn
oerftänblid) 31t madjen, mobnrd) ber Rärin noch mehr an»
fchmoll.

Die Dlebrjaßl ber ©rfchieitenen maren ihrer Rleibung
nad) unftreitig Dtiner, aber auch anbere VerufsBaffen maren
oertreten. Selbft grauen fehlten nicht. SIRehr als ein Dut»
3enb oon ber ©attung, bie man and) als Rufebauer bei
Sortämpfen antrifft, fielen unter ben tlnmefenben auf. Sie
marteten auf Ueberrafchungen, auf einen SJÎcrocnïiBel grob»
fter 9lrt, unb bas mar eine Rodung, ber fie nicht hatten
roiberftehen fönnen.

9Iuf ber Sühne hatten bereits bie Dtitglieber bes oor»
läufigen Romitees an einer langen Tafel Sich genommen,
unter ihnen SRorton unb 2Barb.

9lls ©fdjer unb Sdjmibt unter ihnen ihre R3IäBe ge=

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.

17

roählt, fdjlug 9Barb mit einem Brammer auf ben Tifd) unb
erhob fid) bann 311 einer tlnfpradje.

„Boys", rief er mit einer Stimme, bie fid) Bar unb
fchneibenb bnrdj ben 3ioar abgefcbroädjten, aber immer nod)
anbauernben Rärm ihren SBeg bis 3um ©nbe bes Saales
bahnte, „ihr mißt alle, marum mir hier finb. 3hr habt es

in ber Reitung gelefen. Unb id) bin ebenfo fidjer, baff bie

große 9Jîel)r3abï oon euch mit uns ber Dleinung ift, baß

fid) bie Dtiner im RIonbite=Diftri!t 3U einer tlffociation 30=

fammenfdjließett müffen, um eine DHnenbörfe 3U griinben,
mie mir fie längft nötig haben, 9tber audj um fid) oor
Vetrug unb ©aunerei 3u fdjüßen, benn bie finb hier an ber

Tagesorbnung. Daoon brauche id) eud) nid)ts 3U er3ählen,
benn es merben roenige hier fein, bie bas nicht fdjon am
eigenen Reibe erfahren haben."

„V3ir proteftieren bagegen!" unterbrach ihn eine faft
ebenfo laute Stimme aus einer ©de bes Saales.

©in Dtann hatte fid) bort erhoben unb 3eigte mit aus»

geftredtem 9lrm nadj ber Sühne, ©r mar umgeben oon
einer ©ruppe oon Dtännern, auf bie fid) offenbar bas „mir"
besog, benn fie äußerten laut ihre Ruftimmung. Diefc tarn
audj nod) oon anberen Stellen bes Saales unb oon ben

Dängen unb hernies, moran übrigens niemanb ge3roeifelt
hatte, baß eine organifierte Dppofition im Saale oerteilt
mar. Rmmerfjin blieben beren Stimmen aber bodj oerein3eIt,
unb man tonnte nicht im Rmeifel barüber fein, bah fie fid)

ftart in ber Dîinberheit befanb, benn oon oerfdjiebenen Sei»

ten gebot man ihnen Duße. Troßbem gelang es bem Dlanne,
fid) nod) roeiter oerftänblid) 3U machen.

,,©ebt einem ôunbe einen häßlichen Damen unb er

hängt ihm fein gan3es Reben lang an", fdjrie er, ein be»

tanntes englifches Spridnoort anführenb. ,,©ebt Darofon
mit euren Stäntereien einen fcßlechten Duf unb es mirb ihn
nie roieber losmerbcn, benn morgen ober übermorgen ift er

über bie gait3e SBelt oerbreitet."
„3d) bitte, mid) nicht 3U unterbrechen", bonnerte ÜBarö

oon ber Vüßne. ,,2Ber etroas 3U fagen hat, mirb ba3ii ©e»

legettheit haben, roenn 9Jtr. ©fcher gefprochen hat. Vis baljin
oerlangen mir Du he unb mir merben fie uns fcßaffen.
333ir rechnen babei auf eure jôilfe, boys. 3hr habt ge»

fehen, unb mir haben ja audj oon oornherein bamit ge»

rechnet, baß biejenigen, bie fich oon unferem Vorgehen be»

broht fühlen, ihre stoolpigeons*) unb roughnecks") hie»

berfenben. 9lber bulbet es nicht, boys, baß fie unfere Ver»

hanblungen ftören. 3hr roerbet ja miffen, roie man mit
Reuten umfpringt, bie bas oerfuchen. —• 3Bas hat ber Dtann
ba gefagt, ber mid) unterbrach? £Bir roollten Darofon
oor ber gan3en V3elt mit Sdjmuß beroerfen unb es in Ver»

ruf bringen. Vichts besgleidjen. 2Bir roollen es oon feinem

Sdjmuße, nämlidj oon feinem betriigerifchen Veamten» unb

fonftigen ©aunergefinbel freimachen."
9Jtan bemertte eine beutliche Semegung im R>aufe. Die

Anhänger bes oon bem Romitee eingeleiteten Vorgehens
fd)ienen ihre Umgebung auf eine etroa oorhanbene Deigung
311 Störungen 311 prüfen unb fidj bereit3umadjen, bagegen

ein3ufdjreiten.
3eßt erhielt ©fdjer bas V3ort unb begann feine 91 n»

fpradje.
©r mar ein guter Debner, mit lautem angenehmen Dr»

gan, unb menn er bas ©nglifche audj mit einem beutfdjen

9lt3ent fpradj, fo mar es bod) bas bes gebilbeten Dtannes

*) Spione. '•'*) 5Rauf6oIbe.
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AIs?!?s»(ôo!cI
Der Artikel fiel in seiner Wirkung indessen ziemlich

flach, denn Escher hatte die Argumente Kings, da deren
Tendenz ihm aus Nortens Unterredung mit diesem bekannt
waren, vorsorglich bereits in seinem Artikel zerpflückt und
mit Gegengründen widerlegt. Er hatte auch angegeben, daß
es sich bei der geplanten Organisation der Miner keines-
wegs um ein Ausspielen der ,,Kleinen" gegen die „Großen",
sondern nur um eine Schutzgemeinschaft und um die Schaf-
fung eines Vigilanzkomitees handle. Man sei entschlossen,
die Korruption im Lande mit den schärfsten Mitteln aus-
zurotten und ihre Nutznießer und Urheber, gleichviel, ob sie

zu den „Kleinen" oder „Großen" gehörten, einem abgekürzten
Verfahren zu überantworten, das sich bereits in andern Gold-
distrikten bestens bewährt habe.

Er war eben im Begriff, sich mit Schmidt nach dem
Opernhaus zu begeben, als ihm der Bote von der Kabel-
office zwei Telegramme brachte. Das eine kam von dem
„San Francisco Examiner" und enthielt die erfreuliche Mit-
teilung, daß ihm durch Kabel auf die Bank of Montreal
in Dawson eine Geldsumme überwiesen sei, die ihn für die
nächsten Wochen aller finanziellen Sorgen enthob. Dieser
Mitteilung war das Ersuchen beigefügt: „Haltet den Draht
heiß. Berichte erregen Sensation."

,,^II riAbl", wandte sich Escher mit einem Lächeln zu
Schmidt, „ich will ihnen kabeln, daß der Draht glühend
wird."

Das andere Telegramm war von Fort Vukon und der
Absender ihm völlig unbekannt. Es enthielt die Anfrage,
ob er bereit sei, die Leitung einer Zeitung zu übernehmen,
die man dort herauszubringen beabsichtige.

,,Zeigt, wie leicht man zu einer internationalen Be-
rühmtheit werden kann", glossierte Schmidt. „Bis Fort
Pukou ist Ihr Ruhm also schon vorgedrungen."

„Im Zeitalter der Druckerschwärze und Schnellpressen
bedarf das nur eines Anstoßes, dann geht die Verbreitung
Ihres Ruhmes auf Kugellagern. Aber wir brauchen uns
über die Anfrage nicht zu täuschen. Sie ist der erste Schritt
der Gegenseite. Man versucht, mich von hier fortzulocken.
Die übliche Methode, einem unbeguemen Gegner gegenüber.
Wenn sie sich als vergeblich erweist, greift man zu andern
Mitteln."

„Was werden Sie tun? Annehmen?"
„Meine Antwort wird aus einem einzigen Worte be-

stehen, .Bedaurch."
Als sie eine Viertelstunde darauf das Opernhaus be-

traten, wurden sie von einein Stimmengewirr empfangen,
wie es Versammlungen mit einem Kampfcharakter immer
vorherzugehen pflegt. Es zwang den einzelnen, bei der Unter-
Haltung seine Stimme zu erheben, um sich seinem Nachbarn
verständlich zu machen, wodurch der Lärm noch mehr an-
schmoll.

Die Mehrzahl der Erschienenen waren ihrer Kleidung
nach unstreitig Miner, aber auch andere Berufsklassen waren
vertreten. Selbst Frauen fehlten nicht. Mehr als ein Dut-
zend von der Gattung, die man auch als Zuschauer bei
Boxkämpfen antrifft, fielen unter den Anwesenden auf. Sie
warteten auf Ueberraschungen, auf einen Nervenkitzel gröb-
ster Art, und das war eine Lockung, der sie nicht hatten
widerstehen können.

Auf der Bühne hatten bereits die Mitglieder des vor-
läufigen Komitees an einer langen Tafel Platz genommen,
unter ihnen Norton und Ward.

AIs Escher und Schmidt unter ihnen ihre Plätze ge-

Roman aus cler ?«it cler Arossou OolcRuucle in Rauacla uuà
àlasìra von Rmil Uroonlzei'A. copya^in c>v nesse à reipux.
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wählt/schlug Ward mit einem Hammer auf den Tisch und
erhob sich dann zu einer Ansprache.

„kc>vs", rief er mit einer Stimme, die sich klar und
schneidend durch den zwar abgeschwächten, aber immer noch

andauernden Lärm ihren Weg bis zum Ende des Saales
bahnte, „ihr wißt alle, warum wir hier sind. Ihr habt es

in der Zeitung gelesen. Und ich bin ebenso sicher, daß die

große Mehrzahl von euch mit uns der Meinung ist, daß
sich die Miner im Klondike-Distrikt zu einer Association zu-
sammenschließen müssen, um eine Minenbörse zu gründen,
wie wir sie längst nötig haben. Aber auch um sich vor
Betrug und Gaunerei zu schützen, denn die sind hier an der

Tagesordnung. Davon brauche ich euch nichts zu erzählen,
denn es werden wenige hier sein, die das nicht schon am
eigenen Leibe erfahren haben."

„Wir protestieren dagegen!" unterbrach ihn eine fast

ebenso laute Stimme aus einer Ecke des Saales.
Ein Mann hatte sich dort erhoben und zeigte mit aus-

gestrecktem Arm nach der Bühne. Er war umgeben von
einer Gruppe von Männern, auf die sich offenbar das „wir"
bezog, denn sie äußerten laut ihre Zustimmung. Diese kam

auch noch von anderen Stellen des Saales und von den

Rängen und bewies, woran übrigens niemand gezweifelt
hatte, daß eine organisierte Opposition im Saale verteilt
war. Immerhin blieben deren Stimmen aber doch vereinzelt,
und man konnte nicht im Zweifel darüber sein, daß sie sich

stark in der Minderheit befand, denn von verschiedenen Sei-
ten gebot man ihnen Ruhe. Trotzdem gelang es dem Manne,
sich noch weiter verständlich zu machen.

„Gebt einem Hunde einen häßlichen Namen und er

hängt ihm sein ganzes Leben lang an", schrie er, ein be-

kanntes englisches Sprichwort anführend. „Gebt Dawson
mit euren Stänkereien einen schlechten Ruf und es wird ihn
nie wieder loswerden, denn morgen oder übermorgen ist er

über die ganze Welt verbreitet."
„Ich bitte, mich nicht zu unterbrechen", donnerte Ward

von der Bühne. „Wer etwas zu sagen hat, wird dazu Ge-

legenheit Haben, wenn Mr. Escher gesprochen hat. Bis dahin
verlangen wir Ruhe und wir werden sie uns schaffen.

Wir rechnen dabei auf eure Hilfe, do>s. Ihr habt ge-

sehen, und wir Haben ja auch von vornherein damit ge-

rechnet, daß diejenigen, die sich von unserem Vorgehen be-

droht fühlen, ihre stavlpiZeons *) und rousskneclw ") hie-

hersenden. Aber duldet es nicht, boz-s, daß sie unsere Ver-
Handlungen stören. Ihr werdet ja wissen, wie man mit
Leuten umspringt, die das versuchen. ^ Was hat der Mann
da gesagt, der mich unterbrach? - Wir wollten Dawson

vor der ganzen Welt mit Schmutz bewerfen und es in Ver-
ruf bringen. Nichts desgleichen. Wir wollen es von seinem

Schmutze, nämlich von seinem betrügerischen Beamten- und

sonstigen Gaunergesindel freimachen."
Man bemerkte eine deutliche Bewegung im Hause. Die

Anhänger des von dem Komitee eingeleiteten Vorgehens
schienen ihre Umgebung auf eine etwa vorhandene Neigung
zu Störungen zu prüfen und sich bereitzumachen, dagegen

einzuschreiten.

Jetzt erhielt Escher das Wort und begann seine An-

spräche.

Er war ein guter Redner, mit lautem angenehmen Or-

gan, und wenn er das Englische auch mit einem deutschen

Akzent sprach, so war es doch das des gebildeten Mannes

Spione Raufbolde.
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unb wirtte deshalb oielleidjt gerade burd) leine Ungewöljn»
lidjleit in biefer Umgebung um fo eindringlicher.

©r erllärte, bafe er fid) in leiner Aebe lur3 faffen
lönnte, ben bie 3uftänbe in Dawfon feien allen beïannt
unb bie Aotwenbigïeit i£)rer Aenberung burd) bie Bürger»
fdjaft felbft unabroeisbar geroorben, nachdem bie Alänner,
bie burd) eine unehrliche 2Baf)I in ibre ÏÏiemter gelommen
feien, biefe nur 311 Betrügereien unb 3ur Ausbeutung ihrer
Alitmenfdjen iui?)braud)ten. ©s müßten enblid) georbnete
3uftänbe in Darnfon gefd>affen werben. 3u biefem 3aiede
miiffe oor attem and) eine Alinenbörfe nach bem Alufter
unb mit ben Aufgaben berfenigen in ben amerilanifdjen
Alinenbiftrilten gegrünbet werben. Die SLRiner brauchten eine

Stelle, wo fie ofjne ©efafjr oon Ueberoorteilung unb unter
ben nötigen rechtlichen Ö5arantien ©laims taufen unb oer»
taufen, Bartnerfdjaften unb ©efellfdjaften grünben unb Sturs»
feftfehungen für bie in Umlauf befindlichen Alinenfhares
oornebmen tonnten. Deshalb fdjtage er oor, bie ©rünbmtg
febt unb als erfte Alafenahme in ber Aeifje ber Aufgaben,
beren fiöfung bas Stomitee fid) mm 3iel gefeht babe, oor»
junebmen.

Sfreiltd), feljte er lächelnd bittm. es fei auch bann nod)
überreidjlid) ©elegenljeit oorfjanben, bier wie anderswo Selb
3U oerlieren. Das fei bas ÏBefen ber Spelulation unb ein
angeftammtes Borredjt ber SOZettfdsen, in beffen Ausübung
aud) 3utiinftig niemand befchränlt werben folle. Aur lehnten
fie es ab, fid) ihr ©elb burd) (Sauner mit Hilfe betrii»
gerifdjer Beamten ftcblen 311 Iaffen.

©r batte eine halbe Stunbe gefprodjen unb war nur
burd) ein paar böbnifdje 3t»ifdjenrufe geftört worben, bie
aber burd) bas energifdje Bedangen nach Aube, bas aus
oerfdjiebenen Beilen bes Saales tarn, unterbriidt würben.

„Akts ift es mit bem Bigilantentomitee?" oerlangte
eine Stimme aus bem Saale 31t wiffeu.

„Sie werben, nadjbem Sie bie ©rü'nbung einer Ali»
ners Affociation befdjloffen haben, einen Borftanb wählen.
Diefer wirb bann eine ©efdjäftsftelle ber Organisation er»
richten, wo Alitgliebsanmelbungen entgegengenommen wer»
ben. Der Borftanb wirb weiterbin, wie id) annehme, eine
geeignete unb oertrauenswürbige Berfönlidjleit 311m Führer
bes BigiIan3tomitees ernennen, ber fidj bann feinerfeits aus
ber 3abl ber Alitglieber feine Hilfslräfte auswählen wirb.
Das Bigilanstomitee wirb bann fein oolles Eigenleben füh»
ren, oon ber Aliners Affociation gän3lid) getrennt fein, unb
man wirb nur aus gewiffen bebeutfamen Borgängen auf
fein Borfjanbenfein aufmertfam werben. Auf jeben Sali
bürfen Sie fdjon iefct ficher fein, bah es in 3utunft überall
in ber BSelt gefiinbere Bldl3e für Banditen, ©auner unb
betrügerifdje Beamte geben wirb, als Dawfon."

_
SBie auf ein gegebenes 3eidjen fprang fefet ein aus

Bfeifen, Stahengefdjrei unb ähnlichen Bönen fidj mifdjenber
fiärm auf.. An mehreren Stellen entfpann [ich heftiger
Streit. Alan fab erhobene Saufte aus ber fiuft herab»
laufen unb ein Schieben unb Drängen einselner ©ruppen
im Hintergründe bewies, bah man bort einige ber Aube»
ftörer an bie frifdje fiuft beförberte.

_

(£fd)er fab fid) inbeffen plöhlidj auf eine unerwartete
SBeife oerbinbert, ben Borgängen im Saale irgenbwelcbe
Aufmertfamteit 311 fdjenten, benn er fühlte fidj oon einer
fdjweren, wuchtigen Sauft hinten am fragen gepadt unb oon
bem Borftanbstifdje surüdgeriffen.

„Stomm, mein Sunge", gröblte eine tiefe unreine 3a»
tarrhftimme, „beine Alutter ängftigt fid) um bid). Du follft
beimlommen."

©inen Augenblid lang fühlte fid) ©fdjer oon bem An»
griff oöllig überrafdjt. ©r hatte 3war gehört, bah iemanb
bte Stufen 3ur Bühne heraufgeftolpert !am unb aus ben
Jvuliffen heraus fid) fdjwere Schritte bem Borftanbstifdje
näherten, aber ber Sache leine Anfmerffamfeit gefchenlt.

©r lannte inbeffen bie Stimme. Sie Härte ihn fofort über
bie Abficht bes Angreifers auf. Schau im nächften Augen»
blide fuhr er deshalb audj mit einer haben BSenbung herum.
Sein redjter Arm fdjwang aus unb bie Hand Ianbete mit
einem weitfchallenben Schlage in bem breiten ©efid)t Bobp
Stoles.

Der Borgang rief einen ungeheuren Bumult im Saale
heroor, in bem man deutlich einige Ireifchenbe ffrrauenftimmen
unterfchieb. ©s war aber leineswegs Sdjred ober ©ntfehen,
bas fidj barin ausbrüdte, fonbern oielmehr Bergniigen unb
hnfterifdje Spannung. Hier war bie Strifis, in beren ©r»
Wartung man hergelommen unb gern ben Dollar ©intritts»
gelb be3ahlt hatte, ber 3ur Dedung ber llnloften erhoben
worben war.

Stodes war oon ber empfangenen 3üdjtigung für fein
freches Borgehen oon allen wohl am meiften überrafdjt.
So fehr, bah er, wahrfdjeinlidj fehr gegen feinen Sßillen,
©fdjers Aodlragen fahren lief). Alit feiner Straftproherei
mochte er in ähnlichen fÇâlIen einen fchwächeren ©egner wohl
fdjon immer oom erften Aloment an eingefdjüchtert haben.
Ilm fo gröfeer war daher ieht feine SBut, als bas oiel»
ftimmige ©elädjter über bie ihm geworbene prompte Ab»
fuhr oon unten herauf an feine Ohren Hang.

Alit einem gemeinen jjfludj hob er jet)t feinen Arm
unb ftürgte fid) auf ©fdjer.

Die fyreunbe ©fdjers waren aber auch' fdjoit oon ihren
Stühlen aufgefprungen, hatten beide auseinander gebrängt
unb einige Sdjläge, bie ber Straftmenfdj, ihnen oerfeht, ihm
ehrlich heimgesahlt.

„Fair play!" fchrie man unten im Saale, in bem jeht
ein Banbämonium herrfdjte. „ßaht bie beiden ihren Streit
allein ausfegten."

,,3dj bin bereit basu!" rief ©fdjer in ben Bumult hinein.
„Sobald bie Berfammlung 3U ©nbe ift, werbe ich wich ihm
ftellen. 3n3wifdjen fehen Sie fidj ben Alann genau an. ©r
ift derjenige, der Alih Atai) Sinclair oom BaoillomBheater
um ihren ©Iaim beftohlcn hat."

„Du Sohn einer Hündin ", fchrie Stoles, oor
SBut einen Sprühregen Speidjel mit heroorfprubelnb.

SBeiter lam er inbeffen nicht, denn alle möglichen 3u»
rufe Hangen aus bem Saale auf bie Bühne herauf.

„Aidjts ba! Stein Auffdjieben Sofort aus»
fechten!"

©s war wohl bauptfädjlidj bie Oppofition, bie bas oer»

langte, denn fie fab einen Ieidjten Sieg des Athleten und ba»

mit bie llnfdjäblidjmadjung eines ber Führer ber ihre Snter»
effen bedrohenden Bewegung ooraus. Aber audj feine An»
bänger waren, wenigftens 311m Beil, oiel 3U leibenfdjafHidje
fiiebhaber eines Borlampfes, 11m nicht mit ben anderen auf
einem fofortigen Austrag eines foldjen 311 beftehen. ©ine Ber»
fd)iebung barg bie ©efabr einer fd?liefelidjen gegenfeitigen
Ausföhnung ber beiden ©egner in fidj, und bie hätte fie
bann eines Sdjaufpiels beraubt, bas fidj bie meiften nicht
entgehen Iaffen wollten.

©inige aus ber Berfammlung waren Stoles bereits auf
bie Bühne gefolgt und hotten den Borftanbstifdj unb bie

Stühle nach bem .Hintergründe gerüdt, um ein freies Stampf»
felb 3u fdjaffen.

So blieb ©fdjer unb feinen greunben nichts anderes
übrig, als fid) in bas Unoermeiblidje 3U fügen.

.14.

Daoib unb ©oliath-
©ine Stille gefpannter Erwartung legte fich auf bie

Berfammlung, als bie beiden ungleichen ©egner ihre Ober»
lleiber ablegten und fich 3U einem Stampfe fertig machten,
ber lein Boring Atatdj uad) Alarguis Oueensburp» ober
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und wirkte deshalb vielleicht gerade durch seine Ungewöhn-
lichkeit in dieser Umgebung um so eindringlicher.

Er erklärte, daß er sich in seiner Rede kurz fassen
könnte, den die Zustände in Dawson seien allen bekannt
und die Notwendigkeit ihrer Aenderung durch die Bürger-
schaft selbst unabweisbar geworden, nachdem die Männer,
die durch eine unehrliche Wahl in ihre Aemter gekommen
seien, diese nur zu Betrügereien und zur Ausbeutung ihrer
Mitmenschen mißbrauchten. Es müßten endlich geordnete
Zustände in Dawson geschaffen werden. Zu diesem Zwecke
müsse vor allem auch eine Minenbörse nach dem Muster
und mit den Aufgaben derjenigen in den amerikanischen
Minendistrikten gegründet werden. Die Miner brauchten eine

Stelle, wo sie ahne Gefahr von Uebervorteilung und unter
den nötigen rechtlichen Garantien Claims kaufen und ver-
kaufen, Partnerschaften und Gesellschaften gründen und Kurs-
festsetzungen für die in Umlauf befindlichen Minenshares
vornehmen könnten. Deshalb schlage er vor, die Gründung
jetzt und als erste Maßnahme in der Reihe der Aufgaben,
deren Lösung das Komitee sich zum Ziel gesetzt habe, vor-
zunehmen.

Freilich, setzte er lächelnd hinzu, es sei auch dann noch
überreichlich Gelegenheit vorhanden, hier wie anderswo Geld
zu verlieren. Das sei das Wesen der Spekulation und ein
angestammtes Vorrecht der Menschen, in dessen Ausübung
auch zukünftig niemand beschränkt werden solle. Nur lehnten
sie es ab, sich ihr Geld durch Gauner mit Hilfe betrü-
gerischer Beamten stehlen zu lassen.

Er hatte eine halbe Stunde gesprochen und war nur
durch ein paar höhnische Zwischenrufe gestört worden, die
aber durch das energische Verlangen nach Ruhe, das aus
verschiedenen Teilen des Saales kam, unterdrückt wurden.

„Was ist es mit dem Vigilantenkomitee?" verlangte
eine Stimme aus dem Saale zu wissen.

„Sie werden, nachdem Sie die Gründung einer Mi-
ners Association beschlossen haben, einen Vorstand wählen.
Dieser wird dann eine Geschäftsstelle der Organisation er-
richten, wo Mitgliedsanmeldungen entgegengenommen wer-
den. Der Vorstand wird weiterhin, wie ich annehme, eine
geeignete und vertrauenswürdige Persönlichkeit zum Führer
des Vigilanzkomitees ernennen, der sich dann seinerseits aus
der Zahl der Mitglieder seine Hilfskräfte auswählen wird.
Das Vigilanzkomitee wird dann sein volles Eigenleben füh-
ren, von der Miners Association gänzlich getrennt sein, und
man wird nur aus gewissen bedeutsamen Vorgängen auf
sein Vorhandensein aufmerksam werden. Auf jeden Fall
dürfen Sie schon jetzt sicher sein, daß es in Zukunft überall
in der Welt gesündere Plätze für Banditen, Gauner und
betrügerische Beamte geben wird, als Dawson."

Wie auf ein gegebenes Zeichen sprang jetzt ein aus
Pfeifen, Katzengeschrei und ähnlichen Tönen sich mischender
Lärm auf. An mehreren Stellen entspann sich heftiger
Streit. Man sah erhobene Fäuste aus der Luft herab-
sausen und ein Schieben und Drängen einzelner Gruppen
im Hintergrunde bewies, daß man dort einige der Ruhe-
störer an die frische Luft beförderte.

Escher sah sich indessen plötzlich auf eine unerwartete
Weise verhindert, den Vorgängen im Saale irgendwelche
Aufmerksamkeit zu schenken, denn er fühlte sich von einer
schweren, wuchtigen Faust hinten am Kragen gepackt und von
dem Vorstandstische zurückgerissen.

„Komm, mein Iunge", gröhlte eine tiefe unreine Ka-
tarrhstimme, „deine Mutter ängstigt sich um dich. Du sollst
heimkommen."

^
Einen Augenblick lang fühlte sich Escher von dem An-

griff völlig überrascht. Er hatte zwar gehört, daß jemand
die Stufen zur Bühne heraufgestolpert kam und aus den
Kulissen heraus sich schwere Schritte dem Vorstandstische
näherten, aber der Sache keine Aufmerksamkeit geschenkt.

Er kannte indessen die Stimme. Sie klärte ihn sofort über
die Absicht des Angreifers auf. Schon im nächsten Augen-
blicke fuhr er deshalb auch mit einer haben Wendung herum.
Sein rechter Arm schwang aus und die Hand landete mit
einem weitschallenden Schlage in dem breiten Gesicht Toby
Stokes.

Der Vorgang rief einen ungeheuren Tumult im Saale
hervor, in dem man deutlich einige kreischende Frauenstimmen
unterschied. Es war aber keineswegs Schreck oder Entsetzen,
das sich darin ausdrückte, sondern vielmehr Vergnügen und
hysterische Spannung. Hier war die Krisis, in deren Er-
Wartung man hergekommen und gern den Dollar Eintritts-
geld bezahlt hatte, der zur Deckung der Unkosten erhoben
worden war.

Stockes war von der empfangenen Züchtigung für sein
freches Vorgehen von allen wohl am meisten überrascht.
So sehr, daß er, wahrscheinlich sehr gegen seinen Willen.
Eschers Rockkragen fahren ließ. Mit seiner Kraftprotzerei
mochte er in ähnlichen Fällen einen schwächeren Gegner wohl
schon immer vom ersten Moment an eingeschüchtert haben.
Um so größer war daher jetzt seine Wut. als das viel-
stimmige Gelächter über die ihm gewordene prompte Ab-
fuhr von unten herauf an seine Ohren klang.

Mit einem gemeinen Fluch hob er jetzt seineu Arm
und stürzte sich auf Escher.

Die Freunde Eschers waren aber auch schon von ihren
Stühlen aufgesprungen, hatten beide auseinander gedrängt
und einige Schläge, die der Kraftmensch ihnen versetzt, ihm
ehrlich heimgezahlt.

„Là plnv!" schrie man unten im Saale, in dem jetzt
ein Pandämonium herrschte. „Laßt die beiden ihren Streit
allein ausfechten."

„Ich bin bereit dazu!" rief Escher in den Tumult hinein.
„Sobald die Versammlung zu Ende ist, werde ich mich ihm
stellen. Inzwischen sehen Sie sich den Mann genau an. Er
ist derjenige, der Miß May Sinclair vom Pavillon-Theater
um ihren Claim bestohlen hat."

„Du Sohn einer Hündin ", schrie Stokes, vor
Wut einen Sprühregen Speichel mit hervorsprudelnd.

Weiter kam er indessen nicht, denn alle möglichen Zu-
rufe klangen aus dem Saale auf die Bühne herauf.

„Nichts da! - Kein Aufschieben! Sofort aus-
fechten!"

Es war wohl hauptsächlich die Opposition, die das ver-
langte, denn sie sah einen leichten Sieg des Athleten und da-
mit die Unschädlichmachung eines der Führer der ihre Inter-
essen bedrohenden Bewegung voraus. Aber auch seine An-
Hänger waren, wenigstens zum Teil, viel zu leidenschaftliche
Liebhaber eines Boxkampfes, um nicht mit den anderen auf
einem sofortigen Austrag eines solchen zu bestehen. Eine Ver-
schiebung barg die Gefahr einer schließlichen gegenseitigen
Aussöhnung der beiden Gegner in sich, und die hätte sie

dann eines Schauspiels beraubt, das sich die meisten nicht
entgehen lassen wollten.

Einige aus der Versammlung waren Stokes bereits auf
die Bühne gefolgt und hatten den Vorstandstisch und die

Stühle nach dem Hintergrunde gerückt, um ein freies Kampf-
feld zu schaffen.

So blieb Escher und seinen Freunden nichts anderes
übrig, als sich in das Unvermeidliche zu fügen.

14.

David und Goliath.
Eine Stille gespannter Erwartung legte sich auf die

Versammlung, als die beiden ungleichen Gegner ihre Ober-
kleider ablegten und sich zu einem Kampfe fertig machten,
der kein Boàg Match nach Marquis Queensbury- oder
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irgenbroeldjen anberen itîegeln fein follte, fonbern ein er»
bitterter gaufttampf, fortgeführt, bis ber eine ober anbere
niebergefdjlagcn roar. 3Ius biefem ©ruttbe mar aud) ein
Umpire nicht oonnöieu.

Stuf Sdmibts ©efidt lag ein Slusbrud ernfter 23e»

forgnis.
©r trat an Stotes heran, ber fid) im üBoIlgefühl feiner

äJtustelftärfe in feinen Jfn'iften roiegte unb bösartige, aber
fiegesgemiffe Slide auf ben jungen, fdjlanten SRann marf,
ben er enblid) in feine ©eroalt befommcn hatte unb mit bem
er umfpringen tonnte, roie es ihm beliebte.

„Sßarum fuchen Sic fid) nicht einen ©egner, ber 3f)tten
an Straften näher fleht, als führ. ©fder?" fragte er fo laut,
bah bie Serfammlung es hören tonnte.

Stotes ridjtete feine routfuntelnben Slide, bie bisher
©fd)er gegolten hatten, auf Sdhmibt, unb mufterte ihn eine
JBeilc mit feinem gemöhnlid)en herausforbernb höhnifden
ßädjeln.

„Saft bu etma aud) ßuft, mit meinen Sänften Se»
fanntfdaft 3U machen, mein 3unge?" fragte er brohenb.
,,3d) tann bir fagen, es ift eine Sctanulfdj-aft, ber jeber roeit
aus bem SBege geht, ber fie einmal gemacht hat."

,,3d) bin bereit, für 9Jir. ©fder eintreten. ©s ift
fein ehrlicher Stampf, mentt Sie auf einen fUtann losfdlagen,
ber 3hnen an Sträften fo unterlegen ift."

3lus ber Serfammlung tarnen 3uftimmungsrufe.
,,3amol)I. Stämpfen Sic efjrlid). Fair play!"'
,,2Ber fagt bir beim, mein 3unge, baff id) einen ehr»

lidjen Stampf mill?" manbte fid) Stotes, unbeirrt burd) bie
3urufe an Sdjutibt. „3d> mill biefem oerbammten Dutdman
begreiflich meiden, bah es für feinen Sohn einer Sbünbin
heilfam ift, mit Dobi) Stotes an3ubinben. ßtber menn bu
fo erpid)t barauf bift, tannft bu haben, mas bir 3utommt,
menn id) mit beut ba fertig bin. Stannft gleid) barauf marten,
id) mad)c fomas immer fdjnell ab."

Damit fd)ob er ihn mit einer 2lrmberoegung beifeite,
in ber fo oiel Straft lag, bah Sdjmibt, ba fie ihn utter»
martet traf, einen ober 3roei Sdritte 3urüdtaumelte, unb
Stotes fprang mit erhobenem 2Irm auf ©fdjer los.

3n bem Sprunge offenbarte fid) eine Sehenbigteit, bie
man in bem anfdeinenb fo plumpen, ftämmigen Störper
nicht permutet hätte. (gortfehung folgt.)

Im Banne der alten Post-
kutschenherrlichkeit.

„Döne, Sd)roager ins Sporn,
Stahle ben fdallenben Drab,
Dah ber Drais oernehme: mir totnmen,
Dah gleid) ait ber Diire
Der ÏBirt uns freunbtich empfange."

2Ber mödte fid nidt im Sinn biefer ©oethe»
SBorte berührt fühlen, menn er in bem fürs»

lid miebereröffneten, feiner3eit bant ber 3ni=
tiatipe bes bamaligen Dberpoftinfpetiors unb
fpäteren Oberpoftbirettors 31 nton Stöger
gegrünbeten, jeht im ©ebäube ber Sdulroarte
untergebradten Softtnufeum auf Stoten für
bie Softhornfignale unb gcbräudlidften Soft»
hornmelobien flöht?

Unb mer mödte fid beim 2lnblid ber alten
Softroagen im Softmufeum nidt gern für turse
3eit 3urücfoerfehen in jene 3eiten, mo bas ©r»

fdeinen bes roffebefpannten Softmagens bas
roidtigfte ©reignis bes Sages bilbete, unb mo

man für gortfdritte im 2Bagenbau aud) bei

uns nidt meniger empfänglidi mar, als 3x1m 93eifpiel ber
2Birt 3um golbenen ßöroen, bem ©oethe in „Hermann unb

Dorothea" bie Sßorte in ben fUhmb legt:

„SBas ber 3unge bodi fährt! unb roie er bänbigt bie Spengfte!

Sehr gut nimmt bas St ü t f d d e n fid aus, bas
neue; h e g u e m l i d

Sähen 0 i e r e b a r i n, unb auf bem 23 0 d e ber
St u t f d e r

Diesmal fuhr er allein; roie rollt es I e i d t um
bie ©de!"

*

Seither hot fid oiel geänbert auf bem ©ebiet ber

23er!ehrsmittel. 3m ntelobifden Dreitlang ber Slutopoft»
roagen, beffen fötottopolifierung feiner3eit oon Sperrn alt
Stänberat 3. © e e I angeregt mürbe, umïlingt bas 3urüd=
blidenbe 2tlter aber immer noch etroas mie ein trauter Sang
aus ber 3eit ber entfdmunbenen 33oftïutfdenherrlidïeit.

3u biefem 3ufammenhang mag ermähnt roerben, bah
bie fdmei3crifden Stantone als 3nhaber bes 23oftregaIs bis
311m 3ahr 1849, alfo bis 311m Uebergang bes ißoftroefens
an ben Sunb, ihre befonberen ißoftfignale hatten, unb bah
itt ein3elnen Stantonen auherbem bas 23Iafen beftimmter
Unterhaltungsftüde oorgefdrieben mar. 9tad jener 3eit er»

tönte bas ©efd)metter unb ber 00m 3ouber fdlidter 33oIts»

roeifen erfüllte ©efang bes tßofthorns immer feltener.

Daran oermodte bei ber 3unehmenben 2lusbefjnung bes

©ifenbahnnehes aud her Umftanb nidjts 3U änbern, bah

bas Sßoftborn halb nad) ber Uebernahme bes ifîoftroefens
burd) ben 23unb als 23eftanbteil ber 2lusrüftung ber tßo»

ftillone ertlärt rourbe, unb tein 23oftiIIon ohne bas 23ofthorn
im Dienfte ber regelmähigen ©iltoagen unb ©rtrapoften er»

fdeinen burfte. Sßährenb im 3ahre 1861 nod), 26 $0»
ftillone mit ben im Streisfdreiben bes ißoftbepartements 00m
2. ©hriftmonat 1853 über bie ©inführung ber iftofthörner
ausgefegten 23elohnungen oon 10 unb 20 granfen für gutes
23ofthornbIafen bebadt roerben tonnten, rourbe 10 3ahre
fpäier nur nod) eine, bie lehte 23elohnung ausgeridtet.

Deffenungeadtet lieh aud) feither nod ba unb bort
ein iftoftillon fein „23ofthörnIe" erfdjallen. So oor 3ahretx
brunten am ßimmatftranb, auf ber an ben fonnigen falben
ber ßägern nad 23aben fiihrenben ißoftftrahe, fo broben

in ber hohen 2npenmelt.
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irgendwelchen anderen Regeln sein sollte, sondern ein er-
bitterter Faustkampf, fortgeführt, bis der eine oder andere
niedergeschlagen war. Aus diesem Grunde war auch ein
Umpire nicht vonnöten.

Auf Schmidts Gesicht lag ein Ausdruck ernster Be-
sorgnis.

Er trat an Stokes heran, der sich im Vollgefühl seiner
Muskelstärke in seinen Hüften wiegte und bösartige, aber
siegesgewisse Blicke auf den jungen, schlanken Mann warf,
den er endlich in seine Gewalt bekommen hakte und mit dem
er umspringen konnte, wie es ihm beliebte.

„Warum suchen Sie sich nicht einen Gegner, der Ihnen
an .Frästen näher steht, als Mr. Escher?" fragte er so laut,
dasz die Versammlung es hören konnte.

Stokes richtete seine wutfunkelnden Blicke, die bisher
Escher gegolten hatten, auf Schmidt, und musterte ihn eine
Weile mit seinem gewöhnlichen herausfordernd höhnischen
Lächeln.

„Hast du etwa auch Lust, mit meinen Fäusten Be-
kanntschnft zu machen, mein Junge?" fragte er drohend.
„Ich kann dir sagen, es ist eine Bekanntschaft, der jeder weit
aus dem Wege geht, der sie einmal gemacht hat."

„Ich bin bereit, für Mr. Escher einzutreten. Es ist
kein ehrlicher Kampf, wenn Sie auf einen Mann losschlagen,
der Ihnen an Kräften so unterlegen ist."

Aus der Versammlung kamen Zustimmungsrufe.
„Jawohl. Kämpfen Sie ehrlich, bmr plav!"
„Wer sagt dir denn, mein Junge, dass ich einen ehr-

lichen Kampf will?" wandte sich Stokes, unbeirrt durch die
Zurufe an Schmidt. „Ich will diesem verdammten Dutchman
begreiflich machen, daß es für keinen Sohn einer Hündin
heilsam ist, mit Toby Stokes anzubinden. Aber wenn du
so erpicht darauf bist, kannst du haben, was dir zukommt,
wenn ich mit dem da fertig bin. Kannst gleich darauf warten,
ich mache sowas immer schnell ab."

Damit schob er ihn mit einer Armbewegung beiseite,
in der so viel Kraft lag, dasz Schmidt, da sie ihn uner-
wartet traf, einen oder zwei Schritte zurücktaumelte, und
Stokes sprang mit erhobenem Arm auf Escher los.

In dem Sprunge offenbarte sich eine Behendigkeit, die
man in dem anscheinend so plumpen, stämmigen Körper
nicht vermutet hätte. (Fortsetzung folgt.)

Im Laune der alten Lest-
^ntselienlierrlieli^eit.

„Töne, Schwager ins Horn,
Ratzle den schallenden Trab,
Daß der Orcus vernehme: wir kommen,
Daß gleich an der Türe
Der Wirt uns freundlich empfange."

Wer möchte sich nicht im Sinn dieser Goethe-
Worte berührt fühlen, wenn er in dem kürz-
lich wiedereröffneten, seinerzeit dank der Im-
tiative des damaligen Oberpostinspektors und
späteren Oberpostdirektors Anton Stäger
gegründeten, jetzt im Gebäude der Schulwarte
untergebrachten Postmuseum auf Noten für
die Posthornsignale und gebräuchlichsten Post-
Hornmelodien stützt?

Und wer möchte sich beim Anblick der alten
Postwagen im Postmuseum nicht gern für kurze

Zeit zurückversetzen in jene Zeiten, wo das Er-
scheinen des rossebespannten Postwagens das
wichtigste Ereignis des Tages bildete, und wo
man für Fortschritte im Wagenbau auch bei

uns nicht weniger empfänglich war, als zum Beispiel der

Wirt zum goldenen Löwen, dem Goethe in „Hermann und

Dorothea" die Worte in den Mund legt:

„Was der Junge doch fährt! und wie er bändigt die Hengste!

Sehr gut nimmt das Kütschchen sich aus, das
neue: bequemlich

Sätzen viere darin, und auf dem Bocke der
Kutscher!

Diesmal fuhr er allein: wie rollt es leicht um
die Ecke!"

Seither hat sich viel geändert auf dem Gebiet der

Verkehrsmittel. Im melodischen Dreiklang der Autopost-
wagen, dessen Monopolisierung seinerzeit von Herrn alt
Ständerat I. Eeel angeregt wurde, umklingt das zurück-
blickende Alter aber immer noch etwas wie ein trauter Sang
aus der Zeit der entschwundenen Postkutschenherrlichkeit.

In diesem Zusammenhang mag erwähnt werden, dah
die schweizerischen Kantone als Inhaber des Postregals bis

zum Jahr 1343, also bis zum Ilebergang des Postwesens
an den Bund, ihre besonderen Postsignale hatten, und datz

in einzelnen Kantonen auszerdem das Blasen bestimmter
Unterhaltungsstücke vorgeschrieben war. Nach jener Zeit er-
tönte das Geschmetter und der vom Zauber schlichter Volks-
weisen erfüllte Gesang des Posthorns immer seltener.

Daran vermochte bei der zunehmenden Ausdehnung des

Eisenbahnnetzes auch der Umstand nichts zu ändern, daß

das Posthorn bald nach der Uebernahme des Postwesens
durch den Bund als Bestandteil der Ausrüstung der Po-
stillone erklärt wurde, und kein Postillon ohne das Posthorn
im Dienste der regelmätzigen Eilwagen und Ertraposten er-
scheinen durfte. Während im Jahre 1361 noch 26 Po-
stillone mit den im Kreisschreiben des Postdepartements vom
2. Christmonat 1863 über die Einführung der Posthörner
ausgesetzten Belohnungen von 16 und 26 Franken für gutes
Posthornblasen bedacht werden konnten, wurde 16 Jahre
später nur noch eine, die letzte Belohnung ausgerichtet.

Dessenungeachtet lietz auch seither noch da und dort
ein Postillon sein „Posthörnle" erschallen. So vor Jahren
drunten am Limmatstrand. auf der an den sonnigen Halden
der Lägern nach Baden führenden Poststratze, so droben

in der hohen Alpenwelt.
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